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Neues aus dem Gebiet des Radıports. 
Plauderei von M. Koſſak. 
(Nachdruck verboten.) 
Vor Kurzem ſah ich in einer Remiſe ein Velociped, das vor 
reichlich dreißig Jahren das Entzücken ſeines Beſitzers gebildet haben 
mochte. Ein monſtröſes ungefüges Ding, bei deſſen Anblick es 
Beute wohl auch den paſſivnirkeſten Radler nicht gelüſten wird, 
darauf eine Spaziertour durch Wald und Flur zu unternehmen. 
Mitleidig zuckte ich die Achſeln und dachte: „Nun ja, damals 
beſaßen die Leute ja noch keine Erfahrung in der Radbranche, die 
mußten fie ſich eben erwerben.“ Gleich darauf fiel aber mir ein, daß 
das ja keineswegs richtig iſt. Exiſtirten doch das Cycle Cab, 
das Céléripede, das Dandy horse, ſowie etliche Dreiräder ſchon 
ums Jahr 1819, ja, wenn wir den Chroniſten glauben ſollen, 
hat man bereits Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts verſucht, 
Räder zu bauen. Freilich, ungefüge genug mögen nicht nur dieſe, 
ſondern auch die vorher genannten geweſen ſein. Die Abbildun⸗ 
gen, die uns von ihnen geblieben find, laſſen ihre Konſtruk tion 
zwar nur unvollkommen erkennen, aber immerhin zeigen ſie uns 
doch, wie unendlich primitiv und ſchwerfällig dieſelbe war. 
Wie anders dagegen unſere heutigen! Man vermag ſich's 
kaum vorzuftellen, daß immer noch Neues und Beſſeres auf dem 
geſchaffen werden kann, und dennoch belehrt die Erfahrun g 
uns in nächſter Zeit ſchon des Gegentheils. Der jüngſte Triumph 
der Fahrradfabrikation iſt wohl das fturzfichere Zweirad. Wenn 
die Miniſter der jugendlichen Königin der Niederlande daſſelbe 
bereits gekannt hätten, als ſie die Bitte an ſie richteten, ihr Leben 
nicht durch Ausübung des Veloſports in Gefahr zu bringen, ſo 
würden ſie ſich wohl darauf beſchränkt haben, die liebreizende 
Majeſtät zu erſuchen, nur dieſes Fahrzeug zu benutzen. Seine 
Konſtruktion iſt in der That äußerſt ſinnreich und dabei von einer 
verblüffenden Einfachheit. Sein Sitz befindet ſich zwiſchen zwei 
Hochrädern, die, jedes für ſich, vermittelſt eines Handhebels mit 
Antrieb durch Zugſtangen ohne Kraftübertragung durch eine Kette 
in Bewegung zu ſetzen ſind. Zum Bremſen dienen zwei Hand⸗ 
bremſen, die auf die Antriebskurbelſcheiben einwirken. Man kann 
mit dieſer Maſchiene die kürzeſten Wendungen machen, ſowie ſie 
in jedem beliebigen Moment zum Stehen bringen. Dabei gewährt 
ſie bequemlichkeitsliebenden Perſonen auch noch die Annehmlichkeit 
ſich anlehnen zu können. Wie groß ihre Vortheile für die Groß⸗ 
ſtadt, namentlich für das Fahren in verkehrsreicheren Straßen find, 
begreift ſich leicht. . 
Dennoch möge man nicht glauben, daß das ſturzſichere Zwei 
rad allen anderen das Lebenslicht auszublaſen beſtimmt iſt. Wi⸗ 
lange wird's dauern, dann führt's gleich dem Tricyele den Spotte 
namen „Altersverſorgungsanſtalt!“ Damit aber iſt ihm das Urs 
theil geſprochen, denn für jung und ſchneidig wollen doch alle gel⸗ 
ten, Herren wie Damen. Selbſt der Umſtand, daß ihm die den 
meien Sportsliebhabern jo mißfällige Kette fehlt, wird ihm heute, 
da man allenthalben kettenloſe Niederräder fabrizirt, nicht die Gunſt 
| des Publikums erwerben. 
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Seit mehreren Jahren hat die Induſtrie emſig an der Beſei⸗ 
tigung der Kette gearbeitet, jetzt aber ſcheint ſie ihr thatſächlich 
gelungen zu ſein. Bei den meiſten Syſtemen dieſer Art geſchieht 
die Kraftübertragung durch Zahnräder, unter denen ſich die walzen⸗ 
förmigen, beſtändig um ihre Achſe ſich drehenden dadurch auszeich⸗ 
nen, daß ſie ſich weniger aufeinander reiben. Hierdurch aber wird 
der Kraftaufwand ſeitens des Fahrenden erheblich eingeſchränkt. 
An andern Rädern ſind die Zähne vollkommen gleichmäßig herge⸗ 
ſtellt — eine Aufgabe, die keineswegs ſo leicht iſt, als ſie den 
Leuten erſcheinen dürfte, und die meines Wiſſens bis jetzt auch 
nur einer einzigen engliſchen Firma gelungen iſt. Den angenehmen 
Gang dieſer Maſchinen, die abſolut nicht ſchütteln und ſtoßen, 
gleich anderen Zahnrädermaſchienen, muß man freilich mit 600 
Mark und mehr bezahlen. Die Krone aller kettenloſen Fahrzeuge 
repräſentirt aber doch wohl das mit ſogenannter mechaniſcher Bewe⸗ 
gung. Natürlich darf man ſich darunter nicht eins vorſtellen, das 
etwa wie ein Uhrwerk aufgezogen wird und dann von ſelbſt läuft. 
Das Wort „mechaniſch“ erklärt ſich nur dadurch, daß die Ueber⸗ 
ſetzung durch zwei an den beiden Kurbeln befeſtigte Stahlbänder 
geſchieht, welche einerſeits an der Kurbelwelle und andererſeits an 
diner federnden Kette figen, die ſich an einer kleinen, auf der Achſe 
des Treibrades befindlichen Rolle mit dem Pedaldruck abwickelt 

und bei dem Heraufgehen des Pedals von ſelbſt zuſammenzieht. 
Dieſe Einrichtung hat den Vorzug, die unbequeme drehende Bewe⸗ 
gung der Füße fortfallen zu laſſen und in die natürliche auf⸗und 
abwärts gehende abzuändern. 
Unendlich iſt die Zahl der neuerfundenen, für mehrere Perſo⸗ 
nen beſtimmten Räder. Diejenigen mit acht bis zehn Sitzen und 
Pedalen nenne ich nur der Kurioſität wegen. Sie erweiſen ſich 
vielleicht für feſtliche Aufzüge als wirkungsvoll, einen praktiſchen 
Werth aber beſitzen ſie ſchon deshalb nicht, weil ſie ſich doch nur 
auf langen. geraden und menſchenleeren Wegen, in der Stadt 
ledoch überhaupt nicht benutzen laſſen. Dagegen giebt es ſehr hüb⸗ 


gekauft werden. Manche kann man auseinandernehmen und 
getrennt gebrauchen, andere wieder ſind ſowohl derartig zu verbin⸗ 
den, daß Herr und Dame neben- als auch hintereinander ſitzen. 
Uuoeberdem vermag man beide Räder beliebig in Herren⸗ und Damen⸗ 
räder zu verwandeln. Sehr leicht und elegant ſah ein Hochrad⸗ 
aus, das nach Art eines Jagdwagens einen erhöhten Vor⸗ 

der⸗ und einen tieferen Hinterſitz hatte. Auf dem letzteren war 
der Platz des Dieners, auf dem erſten jedoch der des Herrn oder 
Herrin. Viel rühmt man neuerdins das Kayſer⸗Damen⸗ 
andem um ſeiner ſtabilen Konſtruktion und ſeines vornehmen 
Ausſehen willen. Da ich gerade ein Fabrikat der Kayſer⸗Fahr⸗ 
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rad = Werke erwähne, will ich auch gleich einer außerordentlich 
zweckdienlichen Bremſe gedenken, die von dieſer Firma jüngſthin 
in den Handel gebracht iſt und auch bei ſchlechteſtem Wetter niemals 
verſagen, ja ſogar bei nicht voll aufgepumtem Reifen tadellos funk⸗ 
tioniren ſoll. Dieſe Bremſe, welche ſehr leicht von dem Rade ent⸗ 
fernt werden kann, wirkt ſtatt auf den Laufgummi, auf beide 
Seiten des Radkranzes. 

Wunderlich genug ſtellen ſich dem Auge des Laien jene Räder 
dar, die für beſtimmte Perſonen oder Zwecke, häufig nur in einem 
einzigen Exemplar ausgeführt werden. So begegnet man z. B. 
hie und da ſeltſam dreirädrigen Maſchinen, bei denen ſich der Sitz 
zwiſchen einem Hoch⸗ und zwei nebeneinander laufenden Nieder⸗ 
rädern befindet. Sie können einerſeits nicht umfallen, und ande⸗ 
rerſeits firengt das Fahren auf ihnen nicht an, woher fie denn 
auch mit Vorliebe von älteren oder kränklichen Perſonen benutzt 
werden. Trotz ihrer auffälligen Bauart erſcheinen ſie doch außer⸗ 
ordentlich elegant und leicht — leichter entſchieden als das ſturz⸗ 
ſichere Zweirad. Allerdings iſt ihr Preis auch ſehr hoch. Unge⸗ 
mein beliebt, beſonders unter den Höchſten der Erde, iſt der Co- 
ventry Chair, eine Art Fahrſtuhl aus feinem Korbgeflecht mit 
tuchüberzogener Polſterung und einer tambourartigen Decke aus 
Tuch. Der Sitz, von dem aus ein Diener oder ein Angehöriger 
das Vehikle lenkt, iſt hinten angebracht, indeſſen giebt es auch 
Mechanismen, die es dem Drinfigenden geſtatten, ſich ohne fremde 
Hilfe vorwärts zu bewegen. Dieſer Stuhl, der auf drei Rädern 
— zwei großen hinteren und einem niederen vorderen — läuft, 
befigt beſondere Kugellager aus feinſtem in Waſſer gehärteten Guß⸗ 
ſtahl, die auf allen rotirenden Theilen vorhanden find. — An ein 
Spielzeug gemahnen die kleinen Velos, welche man für unſere 
Jüngſten fabrizirt. Ich ſah ein für ein zweijähriges Mädchen 
beſtimmtes Tricicle und ein Bicycle, das einem um ein Jahr älte⸗ 
ren Knaben zu ſportlichen Uebungen dienen ſollte. Das letztere 
war vorwiegend aus einem Stück Spezial⸗Stahldraht hergeſtellt. 
Dieſe Babytäder mit ihren ſchneidigen Beſitzern darauf machen 
einen höchſt poſſirlichen Eindruck. Den denkbarſten äußeren Kon⸗ 
traſt dazu bilden zweifellos die neuen Motor⸗Tricyeles, die Alles 
eher, als graziös und leicht erſcheinen. Deſſenungeachtet hörte ich, 
daß irgendwo an der Riviera — eine richtige Fin de sciécle⸗ 
Idee — ein Damenrennen mit dieſen ſchwerfälligen Mafchinen 
arrangirt worden iſt. Bei dieſen elektriſchen Rädern dienen die 
Pedale lediglich dazu den Motor durch einen einzigen Tritt in 
Gang zu bringen. 

Daß unſere in Dilettantenkünſten bewanderte Damen das 
Bicycle bald als Objekt für Anwendung der verſchiedenſten Tech⸗ 
niken benutzen würden, ließ ſich erwarten. Bisher mußten ſie 
ſich jedoch darauf beſchränken den Kettenkaſte und das Geſtell 
mit Blumenranken, Rococo⸗Arabesken und fliegenden Bändern in 
Emaillefarben zu bemalen oder einen — allerdings mehr zum 
Anſehen als zum wirklichen Gebrauch beſtimmten — Ueberzug für 
den Sitz mit Stickerei, Lederſchnitt oder Brandmalerei zum ſchmüͤcken; 
ſeitdem aber das Bambus⸗Damenrad erfunden iſt, ſteht ihnen ein 
weit größerer Raum zur Ausübung ihrer Fertigkeit zur Verfügung. 
Wie herrlich läßt ſich dieſes nicht mit dem Schnitzmeſſer und 
Geißfuß in Kerb⸗ und Drachenſchnitt verzieren! Es dürfte ſich um 
dieſer Eigenſchaft willen vielleicht noch mehr, als wegen ſeiner die 
Wirkung auch des feftigen Stoßes aufhebenden Federung bei uns 
einbürgern. Eine engliſche Sportsfreundin, die ſich längere Zeit 
in Deutſchland aufhielt, hat denn thatſächlich bereits ihr Bambus⸗ 
Bicycle an allen dafür geeigneten Stellen mit den wundervollſten 
ausgegründeten und hinterher noch farbig ausgemalten Muſtern 
verſehen. Es ſoll nach Ausſage Aller, die es bewundern durften, 
noch mehr äußeren Chic beſeſſen haben, als die koſtbaren in gold⸗ 
deſſinirter weißer Emaille ausgeführten, mit Handgriffen aus 
Edelmetall ausgeſtatteten Räder, die namentlich in Frankreich heut⸗ 
zutage vielfach verfertigt werden. Eine intereſſante Neuheit unter 
den Fahrraddekorationen iſt auch das Patent⸗Shield, welches haupt⸗ 
ſächlich wohl den Zweck hat, die Fußbewegungen der Radlerin zu 
verdecken, ſowie ihre Füße vor Näſſe und Staub zubewahren, im 
Uebrigen aber kaum ſo viel Beifall finden würde, wenn es ſich nicht ſo 
wundervoll ausſchmücken ließe. Man ſtattet es mit Wappen, Meno⸗ 
grammen, ſowie allerhand anderen Muſtern in Stickerei oder 
Malerei aus oder bezieht es mit koſtbaren Brokatſtoffen und 
Stücken alter Meßgewänder. \ 

Leider wurden die Luxusräder bisher den Damen dadurch 
verleidet, daß es keinen recht praktiſchen Kaſten zu ihrer Auf- 
bewahrung gab. Neuerdings iſt dieſem Mangel nun durch Er⸗ 
findung einer Kiſte abgeholfen, in der das Bicycle freiſchwebend 
auf eiſerne Träger gehängt wird. Sie läßt ſich nach drei Seiten 
hin aufklappen — eine Einrichtung, die zum leichteren Heraus⸗ 
heben des Rades dient — und nimmt verhältnißmäßig wenig 
Raum in Anſpruch. Ein waſſerdichter Ueberzug ſchützt fie vor 
Näſſe. Dieſer neue Behälter wird indeſſen nicht nur den Be⸗ 
figerinnen der vorerwähnten prächtig dekorirten Räder, ſondern 
mehr vielleicht noch allen Denen willkommen ſein, welche ihre ein⸗ 
fachen Gebrauchsmaſchinen auf weiten Reiſen zur See oder per 
Bahn bei ſich zu führen lieben. Trotz ſeines mäßigen Umfangs 
enthält er noch ein längliches verſchließbares Fach zur Aufbewah⸗ 
rung von Putz⸗ und Handwerszeug, Laternen, ſowie all' jener 
zierlichen nützlichen Sächelchen, welche die elegante Sportsfreundin 
zur Zeit nicht mehr miſſen mag. Da giebt es niedliche, über die 
Handgriffe zu ziehende Müffchen, Spiegel, die es dem Fahrenden 
ermöglichen, zu ſehen, was hinter ſeinem Rücken vorgeht, Land⸗ 
karten, Büchſen mit Neceſſaire, Puderſchachteln und Kammzeug, die 
in die Knöpfe der Lenkſtange eingeſchloſſen werden u. ſ. w. u. ſ. 
w. Die Zahl dieſer Dinge iſt zu ungeheuer, als daß ich ſie hier 
ſämmtlich aufzuführen vermöchte. Die Induſtrie beſchenkt uns fort⸗ 
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während mit neuen, und wer ſie alle erwerben wollte, der müßt 
den Schatz eines Körſus beſitzen. a 

Es iſt ja überhaupt ein vielverbreiteter Irrthum, daß auf 
dem Gebiet des Radſports die Mode weniger gebieteriſch herrſchte, 
als ſonſtwo. Allerdings zerfällt ſie in zwei Arten, in eine für 
Sportsgigernn — und Gigerldamen — und eine zweite für 
Sportsmen und Sportswomen ſtrengſter Obſervanz. Während die 
erſtere in ihren phantaſtiſchen Träumen capriciös geformte Räder. 
brillante Glücksſpinnen und Trilbyherzen als Gürtelanhänger, 
Peitſchen mit eingeſchloſſenen Uhren, grasgrüne und knallrothe 
Frogskin⸗ und Dogskin⸗ Handſchuhe und filberlegirte Stiefel er⸗ 
finnt, beſchenkt die letztere ihre Anhänger mit ſogenannten Diamant⸗ 
fetten, die fie nie abnugen können, Sättel mit Gelatinefüllung, 
Bürſten, welche während des Fahrens an der Kette entlang 
laufen, um jedes Stäubchen ſofort davon zu entfernen, und was 
dergleichen wunderſame praktiſche Neuerungen mehr ſind. Welche 
Moderichtung vorzuziehen iſt? Je nun, das zu entſcheiden, muß 
man eben dem individuellen Geſchmack überlaſſen. 


| Vermiſchtes. 


Vom Nationaldenkmal in Berlin. In eine 
Schmuckanlage umgewandelt wird jetzt beim Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
mal in Berlin der von einem Holzgitter eingfaßte ſandige und mit 
Steinen bedeckte Terrainſtreifen, welcher ſich zwiſchen der Säulen⸗ 
halle und der Schloßbrücke an der Spree hinzieht und über ein 
unn lang einen ungemein häßlichen, den Eindruck des Denkmals 

ädigenden Anblick darbot. Augenblicklich wird das Erdreich 
dieſes Streifens ungefähr einen halben Meter tief ausgegraben und 
wird dann ſpäter mit gutem Humusbodenwieder aufgeſchüttet werden. 
Ein dem Denkmal zunächſt liegender Theil des Streifens iſt mit 
Moſaikpflaſter bedeckt worden, um einen bequemen Zugang zu der 
zur Plattform des Denkmals emporführenden Seitentreppe zu ermög⸗ 
lichen. 


Das größte evangeliſche Kirchſpiel der Welt 
iſt das von Irkutsk in Sibirien, denn es umfaßt einen Flächen⸗ 
raum von nicht weniger als 96563 geographiſchen Quadratmeilen, 
iſt alſo größer als halb Europa. Dieſem gewaltigen Kirchſpiel 
ſteht nnr ein Prediger, Paſtor Eduard Beckmann in Irkutsk, vor. 


Im ganzen Kirchſpiele wohnen insgeſammt etwa 20 000 Evan: 


geliſche, darunter 8⸗ bis 9000 deportirte Anſiedler. Die Evangeli⸗ 
ſchen dieſes Kirchſpiels ſprechen neun Sprachen: deutſch, ruſſiſch, 
eſtniſch, finniſch, lettiſch, ſchwediſch, däniſch, polniſch und franzöſiſch. 
Paſtor Beckmann predigt in drei Sprachen: deutſch, ruſſiſch, eſtniſch 
und hält in zwei weiteren Sprachen — der finniſchen und lettiſche 
— Leſegottesdienſte ab. 


Ein Märtyrer der geographiſchen Forſchung 
Henry S. Landor, ein junger Maler, iſt vor kurzem aus dem 
geheimnißvollen Tibet zurückgekehrt. Von wüthenden Prieſtern und 
blutdürſtigem Pöbel auf das ſchändlichſte mißhandelt, an einem Auge 
geblendet und am Rückgrat ſo ſchwer verwundet, daß er ein kranker 
Mann bleiben wird, konnte er das Ziel ſeiner Sehnſucht nicht erreichen. 
Lhaſſa, das Rom der lamaiſtiſchen Religion. Nun iſt er in 
Mailand ſoweit hergeſtellt, daß er nach London transportirt werden 
kann, wo er vor der geographiſchen Geſellſchift einen Vortrag 
über ſeine erſtaunlichen Abenteuer und die wichtigen geographiſchen 
und ethnographiſchen Entdeckungen halten wird, die er unter den 
ſchwerſten körperlichen Leiden gemacht hat und die ihn jedenfalls 
eine hohe Auszeichnung ſeitens dieſer geographiſchen Geſellſchaft 
eintragen wird. Vor kurzem iſt er vom König und der Königin 
von Italien empfangen worden, denen er von ſeiner ſenſationellen 
Reiſe berichtete. Seine Rekonvaleszenz hat er dazu benutzt, ein 
Werk über ſeine Reiſe zu ſchreiben und ſeine nahezu 1000 Photo⸗ 
graphieen und farbige Skizzen, die er unterwegs anfertigen konnte, 
welche die Tibetaner ihm dann entriſſen hatten, aber einer eng⸗ 
liſchen Strafexpedition wieder ausliefern mußten, zu ſichten und zu 
überarbeiten. Sein Werk wird im Anfang dieſes Herbſtes bei F. 
A. Brockhaus in Leipzig erſcheinen. 


Eine Puppenausſtellung. Auf Anregung der 
Fürſtin von Wied veranſtaltet die Königin von Rumänien 
Anfangs Juni in Neuwied eine Puppenausſtellung; das ganze 
Ergebniß ſoll für wohlthätige Zwecke beſtimmt ſein. Die Aus⸗ 
ftellung führt den Titel: „Aus Carmen Silvas Königreich“, und 
ſcheint beſtimmt zu ſein, überall das größte Intereſſe wach zu 
rufen, da eine derartige Ausſtellung in einer ſolchen Pracht und 
Mannigfaltigkeit noch nicht geſehen wurde. Bisher ſind, wie der 
„Confectionair“ meldet, drei Waggons von Bukareſt nach Neuwied 
expedirt worden, und täglich laufen noch die prachtvollſten Geſchen ke 
ein, welche die Damen der Ariſtokratie der Königin widmen. Alles 
wetteifert, um der Königin das Schönſte zuführen zu können. 
Außerdem laufen von den meiſten fürſtlichen und regierenden 
Häuſern prachtvolle Puppen in Nationalkoſtumes ein, die wirklich 
ſehenswerth ſind, ſo von der Königin von Italien, Königin von 
Serbien, Kronprinzeſſin von Schweden ꝛc. c. Die Ansftellung 
dürfte eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges werden, da dieſelbe 
alle Volkstrachten des Orients genau nach den Originalen ent⸗ 
halten wird, außerdem noch Gruppen aus Frankreich, Rußland ꝛc. 
Von Pariſer Damen, wilde der höchſten Ariſtokratie angehören, 
iſt ein ganzer Eiſenbahn⸗Waggon mit den ſchönſten und koſtbarſten 
Puppen und Puppenausſtattungen nach Neuwied unterwegs. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank, Thorn. 


Spezial-Fahrräder 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug a unſere Bekanntmachung vom 12. Mai d. 38. Nr. 112 dieſer Zeitung bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß gemäß der Kaiſerlichen Verordnung vom 22. April d. Is. der Tag der Neuwahlen für den deutſchen Reichstag auf — 
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feſtgeſetzt, und daß die Wahlhandlung an dieſem Tage um 10 Uhr Vormittags beginnt und um 6 Uhr Nachmittags geſchloſſen wird. 

Indem wir untenſtehend die Eintheilung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvorſteher und deren Stellvertreter ſow ie der 
Wahllokale folgen laſſen, fordern wir ſümmliche Gierorts wohnende wahlberechtigte Perſonen auf, ſich an dem obengennanten Tage in dem 
Wahllokale ihres Wahlbezirks einzufinden und ihre Stimmen abzugeben. 

Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. Der Stimmzettel muß außerhalb des Wahllok ales 
ausgefüllt werden und muß bei der Abgabe dergeſtalt zuſammengefaltet fein, daß der auf demſelben verzeichnete Name verdeckt iſt. Mit de 
Unterſchrift des Wählers oder mit irgend einem äußeren Zeichen darf kein Stimmzettel verſehen ſein. 


a Te Modell 1808 
NN ANA Alle Neuheiten. Stannend Billig. 


Woelfel & Kropf, Nürnberg. 


IV 
—— Verlangen Sie Preisliſte. 


Isidor Mannheim, Posen 


Gr. Gerberſtr. 25. 
I. Abtheilung Holzbearbeitung: Lohn⸗ und Akkordarbeiten für Bau⸗ und 
Möbelfach. ezialität: Riemenfußboden aus amertkaniſchem Kiefernholz. 
II. Abtheilung Bautiſchlerei mit Dampfbetrieb: Bautiſchlerarbeiten aller 
Art in beſter Ausführung. Spezialität: Schanfenſter und Ladenein⸗ 


— — ——— ——— —— richtungen. 

3 22 III. x Dreherei und Holzbildhauerei: Treppenſpindel, Traillen, 
8 8 ufſätze. 

8 282 IV. wc . Sommer- und Roll⸗Jalouſieen nur beſter 
= N 88 Namen der Stellvertreter der Wb 0e 

8 Bezeichnung der Wahlbezirke. = 855 Namen der Wahlvorſteher. Wahlvorſteher. Wahllokale. Reparaturen prompt und gut, 

1 582 Großes Lager von Kehlleiſten in allen Holzarten: 

. G K i 


1. Brückenſtraße, itenſtraße, Baderſtraße, Stadtbaurath Schulze. Stadtverordneter Wolff. t Wichert, } K EN kti k 
Ba es So eee un | gets | Pteußiſche Hppothehen-Aktien-Ban 
hof, Hauptbahnhof, Seglerftraße, Brücken⸗ 
kopf und Militär Speite-Anftalt auf der Berlin. 
Aena, Scene 1. Str ie Anträge auf Darlehen zur erſten Stelle nia mt entgegen 
Kähnen im Winterhafen, Bazarkämpe, H. Lierau Danzig 
Bade⸗Anſtalten, Araberſtraße. 1881 Fleiſchergaſſe 86 7 


2. Vankſtraße, Coppernicusſtraße, Thurmſt raße, 
Heiligegeiſtſtr. Bäckerſtr. Grabenſtr. Wind⸗ 
ſtraße, Schankhaus II, Defenſionskaſerne, 

Schiefer Thurm, Nonnenthorthurm, Altes 

Laboratorium, Dienſtwohnung im Bromber⸗ 

hor, Brombergerthorwache, Brom berger⸗ 
aße 1 18, Fiſch tr. 145, Haf enhaus. 


Stadtverordneter Lambeck. J Bezirksvorſteher Hirſchberger. Arenz⸗Hotel, Araberſtr. 13 
(Inhaber Schrock.) 


Auf 
eine Postkarte mit Ansicht 


kann man Haupttreffer 
im Werthe von 


50,000 Mark, 
20,000Mk.10,000Mk. 


in der Weimar-Lotterie machen, 
Dieselbe bringt zusammen 


10,000 Gewinne 


zur Verloosung. 

Loos- Postkarten mit Ansicht (D R. G. M. No. 87239) gültig 
für 2 Ziehungen für 1 Mark 85 55 und Gewinnlisten 30 Pfg.) — auf 
10 Stück ein Freiexemplar empfehlen und versenden 


Th. Lützenrath & Co., Erfurt, Bahnhofstr. 29 


sowie die Expedition der „Thorner Zeitung“, 
Bäckerstrasse 39. 


3. Altſtädtiſcher Markt 31 —37, Schuhmadher« 
ſtraße, Culmerſtraße, Kloſterſtraße, Fami⸗ 
lienhaus Culmer Esplanade, Hanger am 
Culmer Thor, Culmerchauſſee 2— 46 ge⸗ 
rade Nummern, Blockhaus Reduit III, 
Lünette III, Breiteſtraße 2146, Schiller⸗ 
ſtraße, Mauerſtraße nördlich der Breiteſtr. 
Bacheſtraße 17, Hoheſtraße 13. Stroband⸗ 
ſtraße 13 — 24. 


Stadtrath Loeſchm ann. Stadtverordneter Kordes. Saal bei Nicolai, 
Mauerſtraße Nr. 60/62 


Stadtrath Schwartz. Stadtverordneter Hartmann. Kleiner Saal im Schützen⸗ 


4. [Breiteſtraße 1— 20, Mauerſtraße ſüdlich der 
hauſe, Schloßſtraße 9 


Breiteſtraße, Bacheſtraße 1—16, Schloß⸗ 
ſtraße, Gerberſtraße, Eliſabethſtraße 10—24 
Hundeſtraße, Junkerſtraße, Jakobstraße, 
Brauerſtraße, Karlſtraße, Friedrichſtraße, 
Zeughausbüchſenmacherwohnung, Oecono⸗ 
miegebäude und Familienhaus Jacobs⸗ 
Esplanade, Wilhelmskaſerne nebſt Wache, 
Neuſtädtiſcher Markt 1—12 und 22— 26, 
Moltkeſtraße, Roonſtraße, Werderſtraße. 


5. Jacobskaſerne, Hospitalſtraße, Katharinen⸗ 
ſtraße, Neuſtädtiſcher Markt 13—21, 
Tuchmacherſtraße, Gerechteſtraße 1—9, 
Fortificationsſchreiberhaus am Leibitſcher⸗ 
Thor, Wache im Leibitſcher Thor, Jacobs⸗ 
baracke, Friedrich⸗Karlſtraße, Bahnſtraße 
mit Stadtbahnhof, Eliſabethſtraße 1—9, 


Pferde- am 8. Juni 1898. 
—̃ 1-19, "Werfienfruße 3233 Gewinne * 66 666 Loose. 


einſch. Garniſonlazareth, Wilhelmſtraße, Hauptgewinne Werth 


2 
e Lotterie s i J a 1. 


pfeiler, Bismarkſtraße, Albrechtſtraße. Loose à 8 M., Porto und Liste 30 Pf, 
empfiehlt und versendet auch gegen 


3224 Stadtverordneter Rittweger. ] Stadtverordneter Mehrlein. Reſtaurant Mielke, 
Karlſtraße 5. 


Ziehung 


Zu Berlin. Brietmarken oder unter Postnachnahme 
2 82 2 1 6 Berlin W. (Hotel Royal 
6. Gerechteſtraße 10—35, Ho heſtraße 1—12, Stadtrath Behrensdorff. Bezirksvorſteher Wichmann. Saal im Muſeum, Ca ri Heintz „ Un re r den N nd an 8. 


Paulinerſtraße, Grützmühlenthorkaſerne u. 
Wache, Kirchhofſtraße, Philoſophen weg, 
Heppnerſtraße, Grützmühlenſtraße, Grau⸗ 
denzerſtraße und Konduktſtraße, Culmer⸗ 
Chauſſee ungerade Nummern von 1 ab, 
die geraden Nummern von 48 ab, Berg 
ſtraße, Quer⸗ bezw. Grenzſtraße, Kurze⸗ 
ſtraße, Culmerthorkaſerne und Hauptw ache. 


Dittrich 
Pianinos, 


Bürgermeiſter Stachowitz. Stadtverordneter Illgner. Jorfadefe er- J 1 u 9 e 1 u N d S a * m oO N i u m S 7 


orſtaòtſchute 1; önheit und Haltbarkeit das Vollkommenſte unter ſchriftlicher 15 jähriger 
und zwar Lehrzimmer der ei) Bon sknhlern ind Kennern geſpielt und empfohlen. Viele lobende 


a te Anerkennungen. fr 0 5 benlanbes Mb 
i erordentlich billig bei reeller und coul anter enung. 
erſtes Zimmer . Mk. age, N an. i Baarzahlung entſpr. Rabatt. Nach 


* 


halſtraße, Fiſcherſtraße von 47 bis Ende, 
Steileſtraße, Parkſtraße, Brombergerſtraße 
19—110, Mellienſtraße ungerade Nummern 
1-105, Rotherweg, Schulſtraße 1—17, 
Gartenſtraße, Hoſftraße⸗ Ulanenſtraße, 
Kaſernenſtraße, Fort Heinrich von Plauen, 


i im, Wai 8, Ziegelei, 
gi iin, isn: vechts Auswärts franco auf Prode. Man verlange illuſtrirte Preisliſte. 

ilfsförſterhaus, auſſeehaus, Grünhof, 
Winkenau, Finkenthal, Paſtorſtraße. A. M. Dittrich, 

Begr. 1869. — Berlin W. — Begr. 1869. 
ö Friedrichſtr. 171, I, Ecke Franzöſiſcheſtr. 
8. 5 rer "es —— Stadtrath und Syndikus Stadtverordneter Sieg: Saal bei Gaſtwirth > 
* { 3 * 0 

1830, Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift, Pionier: We r eee Gebrauchen Sie 


kaſerne, Sifstegareth, Waldſtraße, Mittel: 
ſtraße, Ulanenkaſarne. 


9. Zacobs⸗Vorſtadt Stadtverordneter Kune. Hauptlehrer Schüler. Saal bei Gaſtwirth Paul 


Sum maſ 7781 Leibitſcherſtraße 41. 


nufehlbares Mittel 


gegen 
Militäranſtalten außerhalb des Gemeinde⸗ Motten, Schibabhen, Wangen, Fliegen ac. 
bezirks. 8 2996 J. C. F. Neumann & Sohn, Königl. Hoflief., Berlin W. 8. 2158 
Be In Thorn zu haben bei Hugo Claass, Phillpp Elkan Naohf., A. Kirmes, R. Rütz. 


a F. F. Resag” 
1117 deutscher Fern flichorien 


Zaͤh⸗ 


lung. 


Thorn, den 31. Mai 1898. | aus garantirt ist das ausgiebigste aller 
Der Ma iſtrat reinen beste bisher bekannten 
8 + Cichorien- Wurzeln und Caffé - Burrogate: 


Rrud und Verlag ber Mathäbuchbruderei met Lamb een, Thorn. 


